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Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1813
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Das Fleiſch des Ahn kommt unſerm Rehfleiſche beyh, und wird von den Bewoh⸗
nern jener Länder , in welchen das Thier lebt , gern gegeſſen . Die Tataren und Tſchuwa⸗
ſchen fangen den Ahnu am Ende des Winters in Schlingen und Fallen ; im Winterjagen
ſie ihn mit Schneeſchuhen , weil er init ſeinen Fuͤßen im Laufe ſehr oft durch die vom Froſt
verurſachte Schneerinde bricht , und alſo nicht gut fortkommen kann .

Der Axis oder Ganges⸗Hirſch —
( Cervuus aανι. )

Eʒ ſcheinen drey Spielarten des Apishirſches , naͤmlich der gefleckte , der mittlere
und der groͤßere Axis vorhanden zu ſeyn . Der gefleckte Axis iſt der hier abgebildete Gan⸗

geshirſch . Er heißt ſo , weil er ſich vornehmlich in denjenigen Gegenden von Indien befin⸗
det , welche der Ganges durehſtroͤmt . Vom gemeinen Hirſche iſt er eben ſo wohl , als vom
Dammhirſche verſchieden . An Leibesgeſtalt und Groͤße gleicht er dieſem ; jenem aber in

Ruͤckſicht ſeines Gehoͤrns . Dieſes iſt duͤnn, dreyzackigt , daß erſte Ende naͤchſt dem Grun⸗
de , das zwepte nahe an der Spiße , und jedes ſpitzt ſich aufwärts . Die Farbe drs Felles
iſt lichtroth und weißgefleckt . Laͤngs dem untern Theile der Seiten befindet ſich nabe am
Bauche eine weiße Linie . Der Schwanz iſt ſo lang , wie beym Dammhirſche , von Farbe
oben roth , unten weiß.

Das Thier laͤuft ſchnell , und hat ganz die Eigenſchaften des Dammhirſches . Es
lebt nicht blos an den Ufern des Ganges , ſondern auch auf Ceplon , und , wie man vermu⸗

thet , auch in der Barbarey . Schon Plinius kannte es , und ſeine Beſchreibung davon iſt
recht gut . Ob der Gangeshirſch gleich nur in heißen Laͤndern zu Hauſe gehoͤrt, ſo kann
man ihn dennoch in dem europaͤiſchen Klima ohne Muͤhr lebendig erhalten . In Verſailles
und im Haag gab es ehmals mehtere dieſer Lhiere . Sie pflanzen ſich ſogar in der Mena⸗
gerie fort , und ſollen auch mit dem Dammhirſche Baſtarde erzeugen .

In dem natürlichen Zuſtande naͤhren ſte ſich von allerlet Vegetabilien . Zahimn
gemacht , wo ſte ausnehmend kirr werden , freſſen ſte Brot , nur darf es nicht angehaucht
ſeyn . Ihr Fleiſch wird genoſſen .
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